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Marokko. Die Pariſer Beſprechungen. Formulierung eines
unwiderruflichen Programms! Franzöſiſche Maßnahmen,
Hinausſchiebung des Termins für den Verkauf alter Waffen!

Rußland empfiehlt ſich als Vermittkler. Auch England
meldet ſich wieder. Die offene Tür. Ruhe in Tarudank.

Merſeburg, 25. Auguſt.
Die Darſtellung der „Köln. Ztg.“, daß die Verhandlungen

zwiſchen Deutſchland und Frankreich über Marokko auf dem
toten Punkt angelangt ſeien, kann mißverſtändlich wirken und
die Meinung hervorrufen, als ob ſchon ein Scheitern wahr-
ſcheinlicher ſei als das Gegenteil. Jn Wirklichkeit iſt die Pauſe
abſolut nicht unbenutzt geblieben, und ihr mutmaßliches Ergeb-
nis kann, ohne daß man jetzt das Endergebnis ins Auge faßt,
vom diplomatiſchen Standpunkt aus als ein Fortſchritt bezeich-
net werden, denn Cambon wird die Zeit in Paris dazu benutzt
haben, um ſchriftlich den Standpunkt Frankreichs in beſtimmte
Punktationen auszuarbeiten, mit denen er dann an die deutſche
Regierung herantreten wird. Das iſt zweifellos ein Entwick-
lungsfortſchritt, denn ſeither wurde nur unverbindlich geſpro-
chen, und es beſtehen keinerlei ſchriftliche Feſtſetzungen. Die
franzöſiſchen Punktationen dürften auch wohl nicht ſo geſtaltet
werden. daß ſie von deutſcher Seite rundweg abgelehnt wer-
den, denn dem Botſchafter Cambon iſt der Standpunkt unſerer
Regierung genau bekannt, und es wäre ein ſeltſames diploma-
tiſches Meiſterſtück, wenn er ſchriftlich Vorſchläge machen wollte,
deren Ablehnung ihm im Voraus bekannt ſein müßte. Wie
man weiter erfährt, werden die Punktationen von dem Mi-
niſterrat beſchloſſen und dann nochmals nachgeprüft, und ſie
ſollen das äußerſte Maß des franzöſiſchen Angebots darſtellen.
Der franzöſiſche Botſchafter in London iſt bereits abgereiſt, um
die engliſche Regierung über den Jnhalt der franzöſiſchen Vor
ſchläge zu unterrichten. Techniſch iſt die geplante Erledigung ſo
gedacht, daß eine Ergänzung zu der Algecirasakte beſchloſſen
wird, und daß die Ausgleiche in dem franzöſiſch- deutſchen Son-
derabkommen niedergelegt werden.

Eben hat Frankreich die Manöver für zwei ſeiner Armee-
korps wegen der Maul- und Klauenſeuche eingeſchränkt, ſo wird
ſchon wieder eine höchſt bedenkliche Maßregel auf franzöſiſcher
Seite bekannt. Das offiziöſe Woffſche Telegraphenbureau ver-
ſendet folgende Meldung, die ein junger Mann dieſes Jnſtituts
außerdem noch dienſtbefliſſen angeſtrichen hat, damit ſie von
den Zeitungen ja nicht überſehen wird. „Das franzöſiſche Fi-
nanzminiſterium beſchloß, für den kürzlich anberaumten Ter-

Das Geheimnis der Sierra.
Von Bret Harte.

14) Nachdruck verboten.Die Einkehr Keys und ſeiner beiden Gefährten in ſein be-
ſcheidenes Wirtshaus an jenem Abend war ein ganz unge-
wöhnlicher Fall geweſen; in ſeiner Einfalt lag es ihm durch-
aus fern, zu argwöhnen, daß ſie das nur getan hatten, weil ſie
mit ihren leeren Taſchen kein anderes Unterkommen zu finden
wußten. Jhr Beſuch bildete ein Ereignis, deſſen er ſich gern
erinnerte, aber es ſtörte ſeinen unverwüſtlichen Gleichmut auch
nicht, daß ſich dergleichen nicht wiederholte. Seine Pökelfleiſch-
und Heringstonne hielt er ſich nur für ſeine Gäſte; ſeine eige-
nen Bedürfniſſe waren gering.

Ein oder zwei Tage nach dem mitternächtlichen Beſuch des
Sheriffs galoppierte Key den ſteilen Hang zu Collinſon hinab,
und es beluſtigte ihn, daß dieſer das entſtandene Gepolter wie
gewöhnlich nur dem Herabrollen losgelöſten Gerölls zuſchrieb.
Erſt ſein lautes Hallo brachte Collinſon vor die Tür.

hr Pferd ſteht mit gefeſſelten Vorderbeinen im Klee hinter
der Mühle; es hat ſich's da ſo gut ſchmecken laſſen, daß es jetzt
ganz dick iſt, war ſeine Begrüßung, während er Keys Pferd
am Zügel hielt, als dieſer ſich aus dem Sattel ſchwang. Sein
Rücken iſt auch hübſch zugeheilt.

Key vermochte nicht, ein ungeduldiges Achſelzucken zu unter-
drücken. Sie hatten ſich drei Wochen nicht geſehen, drei Wochen
voller Aufregungen, Arbeit und ungeahnten Glückes für ihn
merkwürdig und dieſer Ort und dieſer Mann waren in der-
ſelben Zeit gänzlich unverändert geblieben. Einen Augenblick
erfaßte ihn der ſchreckhafte Gedanke, daß dies die Wirklichkeit
ſei, daß er ſelber nur aus einem trügeriſchen Traum erwacht
wäre. Doch Collinſons nächſte Worte gaben ihm die Gewiß-
heit des Erlebten.

FTch dachte, Sie würden vielleicht von Marysville an Skinner

Sonnabend, den 26. Auguſt 1911.

min zum Verkauf von 100 000 alten Militärkarabinern einen
ſpäteren Termin feſtzuſetzen und überhaupt jeden Verkauf von
ausrangierten Waffen bis nach Beendigung der Marokko-Ex-
pedition aufzuſchieben.“ Statt Marokko- Expedition ſoll es wohl
heißen Marokko-Konflikt. Offenbar iſt das offiziöſe Tele
graphenbureau der Anſicht, daß die Zurückhaltung dieſer alten
Knarren die ſogenannte „Situation“ wieder bedrohlich erſchei-
nen laſſe. Da dieſe Karabiner anſcheinend aber ſchon ſehr alt
ſind, ſo kann ihr Verkauf oder Nichtverkauf kaum irgendwie in
Betracht kommen. Eine levée en maſſe nach Gambettas Muſter
würde man auch wohl ſchwerlich mit von vornherein minder-
wertigen Waffen ausrüſten. Der Verkauf der Karabiner dürfte
alſo ohne Zuſammenhang mit der Kriegsgefahr ſein. Gewöhn-
lich rangiert man zu Kriegszeiten nur als neutraler Staat Waf-
fen aus in der beſtimmten Erwartung, daß einer der beiden
kriegführenden Staaten der Käuſer ſein werde. Wie 1870 bei-
ſpielsweiſe die Vereinigten Staaten über 100 000 Armeege-
wehre zum Verkauf ſtellten, die auch glücklich der franzöſiſchen
Loire-Armee zugeſchanzt wurden, was unſer zu ſpät ausgeſand-
ter Kreuzer „Auguſta“ leider nicht mehr hindern konnte.

Wie wir bereits meldeten, wird dem unter dem Vorſitz Fal-
lières zuſammentretenden franzöſiſchen Kabinettsrat das Er-
gebnis der Pariſer Vorbeſprechungen zur Genehmigung unter-
breitet werden. Jn ihm ſoll der endgültige Standpunkt der
franzöſiſchen Regierung zur Marokkofrage feſtgelegt werden.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
Paris, 24. Aug. Der morgen ſtattfindende Kabinettsrat

wird in 'der marokkaniſchen Angelegenheit keine neuen Be-
ſchlüſſe faſſen, ſondern nur das bereits vorgeſtern in den Beſpre-
chungen des Miniſterpräſidenten Caillaux mit den Botſchaftern
Cambon und Barroére feſtgelegte Programm der Regierung,
das dem franzöſiſchen Botſchafter zur Unterlage für die Wie-
deranknüpfung der Berliner Verhandlungen dienen ſoll, ſank-
tionieren. Der franzöſiſche Standpunkt bezüglich der Kompen-
ſationen, die man Deutſchland zugeſtehen will, und der Regelung
der Marokkofrage, iſt dann in endgültiger Formulierung genau
dargelegt, ſo daß dem Botſchafter kein Spielraum für weiteres
Markten mit der deutſchen Regierung bleibt. Es wird franzö
ſiſcherſeits verſichert, daß die getroffenen Beſchlüſſe, die morgen
vom geſamten Miniſterrate gebilligt werden und dadurch einen
beſonders offiziellen unwiderruflichen Charakter erhalten ſollen,
vom Geiſte ehrlichen Entgegenkommens inſpiriert ſeien und den
aufrichtigen Willen Frankreichs zu einer für beide Teile ehren-
vollen und befriedigenden Löſung des Streitfalles zu erkennen
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gaben. Falls die deutſche Regierung von dieſen Abſichten er
a ſei, onnte alſo aus der erſten Beſprechung des Botſchafters
Cambon mit Staatsſekretär Kiderlen-Wächter, die vorausſicht
lich kommenden Mittwoch oder Donnerstag ſtattfinden würde,
die Grundlage eines Abkommens hervorgehen, das ein für alle
mal das „ſtachlige Marokkoproblem“ zwiſchen beiden Mächten
regle. Botſchafter Cambon, der Montag vorausſichtlich nach
Berlin zurückkehren wird, tritt einen kurzen Erholungsurlaub
von zwei bis drei Tagen an. Botſchafter Paul Cambon, der an
den Pariſer Konferenzen teilnahm, hat geſtern die Grundlinien
des von der franzöſiſchen Regierung feſtgelegten Verhandlungs-
Programms zur Kenntnis Sir Erdwards Greys gebracht. Wäh-
rend des geſtrigen diplomatiſchen Empfangs am Quai d'Orſay
hatte der Miniſter des Auswärtigen de Selves eine längere Un
terredung mit dem deutſchen Botſchafter v. Schoen.

Paris, 24. Aug. Das auf Marokko bezügliche Elaborat
iſt, wie verlautet, ſo gehalten, daß es, Deutſchlands Geneh-
migung vorausgeſetzt, als Berliner Protokoll die durch die Er
eigniſſe notwendigi gewordene Ergänzung der Algecirasakte
bilden könnte. Die Gebietsveränderungen im äquatorialen
Afrika würden Gegenſtand eines deutſch-franzöſiſchen Sonder
vertrages bilden.

Paris, 24. Aug. Wie der „Matin“ meldet, wird der fran
zöſiſche Botſchafter in Berlin, Herr Cambon, demnächſt am
Mittwoch oder Donnerstag ſeine Beſprechungen mit dem
deutſchen Staatsſekretär v. Kiderlen--Wächter wieder aufneh
men. „Wenn die deutſche Regierung den aufrichtigen Wunſch
hat, ſich mit uns zu verſtändigen,“ ſo ſchreibt das Blatt, „wie es
unſeres Wiſſens vom geſamten deutſchen Volk gewünſcht wird,
ſowird ſich nach Wiederaufnahme der Verhandlungen die
Grundlage einer Verſtändigung ergeben, da keine Meinungsun
terſchiede zwiſchen den Miniſtern und dem Botſchafter, welcher
den letzten Beſprechungen über die Marokkofrage beiwohnte,
beſtehen. Die Beſchlüſſe ſind vielmehr einſtimmig feſtgelegt
worden.“ Wie das genannte Organ weiter mitteilt, ſoll der
Vorſchlag des Kabinettchefs Caillaux ſein: Deutſchlands Wün-
ſchen in weiteſtem Umfange Rechnung zu tragen. Der Vor
ſchlag ſei in ſehr verſöhnlichem Sinne verfaßt und von dem
aufrichtigen Wunſche beſeelt, den deutſchen Standpunkt in wei-
teſtem Maße zu berückſichtigen, um zu einer Verſtändigung zu
gelangen. Die öffentliche Meinung Frankreichs wird ſo fährt
das Blatt fort wie bisher die bewunderungswürdige Kaltblü-
ſeit und Feſtigkeit beſitzen, die ſie bisher an den Tag gelegt

at.

ſchreiben, daß er das Pferd holen laſſen und Jhnen zuſchicken

ſollte; daß Sie ſelber wiederkommen würden, hätt' ich mir mein
Lebtag nicht träumen laſſen.

Hieraus ging hervor, daß Collinſon noch nichts gehört hatte;
das paßte Key ſchlecht in ſeinen Kram. Nun blieb ihm nichts
übrig, als die ganze Geſchichte zu erzählen und dabei zu beken-
nen, daß er damals bei ihrem unvermuteten Zuſammentreffen
in der Tat das Geſtein unterſucht und Silber gefunden hatte.
Letzteres umging er indeſſen gewandt, indem er das Experiment
und die Entdeckung ſpäter datierte und nach Marysville ver-
legte. Trotzdem fand er es einigermaßen ſchwierig, Collinſon
mit ſeinem Glück bekannt zu machen. Er war von Natur kein
Prahler und wünſchte weder ſeinen Scharfblick glänzen zu laſſen,
noch wegen der zähen Energie bewundert zu werden, die er ent-
faltet hatte, um ſeine Aktiengeſellſchaft zuſtande zu bringen und
die Mine zu eröffnen. Doch ſetzte es ihn ordentlich in Verlegen-
heit, die Sache ſo ſchlicht darzuſtellen und er trug ſeinem ge-
duldigen Gefährten deſſen ernſtes Geſicht dabei weder tiefes
Intereſſe noch irgend welche Empfindung verriet, die Geſchichte
eigentlich recht ſtotternd vor. Als er endlich, wenig erbaut von
ſeiner ungeſchickten Erzählung, geendet hatte, ſagte Collinſon
langſam:

So gewinnen alſo Onkel Dick und jener andre Burſche, der
Parker, nichts durch Jhren Fund?

Nein, entgegnete Key ſchnell. Wie ſollten ſie? Wiſſen Sie
denn nicht mehr, wir löſten ja unſre Partnerſchaft an jenem
Abend bei Jhnen und jeder zog ſeinen eignen Sie glau-
ben doch nicht etwa, fügte er mit erzwungenem Lachen hinzu,
daß, wenn Onkel Dick oder Parker einen guten Wurf getan
hätten, nachdem ich weg war, ſie ſich bemüht haben würden,
meiner wieder habhaft zu werden, um mit mir zu teilen?

So? Würden Sie das nicht?
Key lachte wieder hell auf. Natürlich nicht. Möcht' wiſſen,

was Sie veranlaßt, dergleichen zu denken?
Ach, weiter gar nichts! brummte Collinſon vor ſich hin.

Demungeachtet kam er, als ſie mit den Gläſern vor ſich am
Feuer ſaßen, wieder darauf zurück:

Ihr meintet, ſie gingen ihren Weg und Jhr ginget Euern,
Aber Euer Weg führte rückwärts auf den alten Weg, den ihr
alle zuſammen gegangen wart.

Hier fühlte ſich Key auf feſterem Boden und er antwortete
deshalb wahrheitsgetreu: Ja, aber ich ritt nur zurück, um mich
zu vergewiſſern, ob nicht wirklich da, wo wir das Licht geſehen
hatten, ein Haus ſtände, denn wenn es ſo war, wollte ich die
Bewohner vor dem Feuer warnen.

n 's gab wirklich da ein Haus? fragte Collinſon gedanken-

voll. 7Allerdings, aber ich fand nur noch die Trümmer davon. Key
ſtockte errötend, denn ihm fiel ein, daß er ja die Exiſtenz des
ſelben bei ihrem letzten Zuſammentreffen geleugnet hatte. Er
verbeſſerte ſich deshalb eilig: Das heißt, wiſſen Sie, ich hörte
von dem Sheriff, daß ein Haus dort geſtanden hätte. Daß ich
noch einmal hinritt, war nichts als Zufall, und daß ich mir dort
von dem Gebröckel etwas in die Taſche ſteckte, war auch nur
Zufall. Meine früheren Genoſſen hatten damit ebenſowenig
zu tun wie Sie. Ja, Sie würden ſogar noch ein beſſeres Recht
an meine Parzelle haben, wie jene, weil Sie im ſelben Augen-
blick dazu kamen, als ich ahnungslos meinen Fund gemacht
hatte. Und hätte ich damals gewußt, was das Ding wert war,
ſo würde ich Sie wohl beteiligt haben wenn Sie nur Kapi-
tal und einige Erfahrung in der Sache beſeſſen hätten. Key
freute ſich, auf dieſe Entſchuldigung verfallen zu ſein, ſie war
ihm erſt eben in den Sinn gekommen. Er blickte Collinſon
freundlich an, aber dieſer ſagte trocken:

Nein, das würden Sie nicht das würden Sie niemals nicht
fertig gebracht haben.

Warum nicht? fragte Key faſt ärgerlich.

(Fortſetzung folgt.)
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Paris, 24. Aug. Die Pariſer Preſſe fährt fort, die Wie-

deraufnahme der Verhandlungen ziemlich günſtig zu beurtei-
len. Man ſtellt allerdings feſt, daß Frankreich nicht nur konzi-
liant, ſondern auch mit beſonderer Feſtigkeit auftreten werde,
wie es ſeine Intereſſen und die nationale Würde verlange. Man
hat die jetzt herrſchende Auffaſſung in folgende Formel geklei-
det: Wir geben Kompenſation, machen aber keine Konzeſſionen;
d. h. alſo, man will ein Geſchäft machen, bei dem jede der Par-
teien auf ihre Rechnung kommt. Die hieſigen Blätterſtimmen
ſind ganz in dieſem Tone gehalten.

Petkersburg, 24. Aug. Die „Nowoje Wremja“ meint an
leitender Stelle, daß die ruſſiſche Diplomatie durch den Gang
der Ereigniſſe zwiſchen Deutſchland und Frankreich gezwungen
werde, ihre guten Dienſte in dieſem Streite anzubieten. Eine
ſolche Vermittelung müſſe von beiden Seiten, ſpeziell von
Deutſchland mit Dank angenommen werden. Die Heftigkeit der
deutſchen Preſſe habe die deutſche Diplomatie in eine falſche,
faſt lächerliche Lage gebracht. Die guten Dienſte Rußlands
könnten die Sache, die durch den kriegeriſchen Ton der deutſchen
Preſſe überaus verwickelt wäre, vereinfachen.

London, 24. Aug. Die Weſtminſter Gazette“ betont in
einem Leitartikel, Deutſchland habe Anſpruch auf Kompenſati-
onen, wenn Frankreich feie Hand in Marokko gewähre. Deutſch-
land verfolge eine rein geſchäftsmäßige Politik. Frankreich
müſſe ſich klar machen, daß es für das, was es haben wolle,
zahlen müſſe. Als Freund Frankreichs könne ſie ihm nur drin-
gend raten, die vorteilhafte Gelegenheit nicht unbenutzt vor-
übergehen zu laſſen, weil es nicht eine angemeſſene oder ſogar
anſtändige Kompenſation zahlen mag. Das Blatt weiſt die
Ddee zurück, daß England Frankreich aufreize, eine egreſſive
oder unvernünftige Haltung einzunehmen. Der Gedanke, daß
England eine Verſtändigung verhinderte, um Deutſchland in
ſeinem eigenen Intereſſe in Weſtafrika vom Meere abzuſchließen
ſei ebenfalls völlig grundlos.

London, 24. Aug. Erneute Klagen britiſcher Marokko-
kaufleute über Benachteiligung durch dortige franzöſiſche Be-
amte ſind hier eingetroffen. Sie laſſen erkennen, wie eine
hieſige, ſonſt ſehr frankophile Wochenſchrift ſagt: daß in Ma-
rokko ſelbſt ſicher keine entente cordiale beſtehe, ſondern nur ein
recht bitteres Gefühl, das ſich nur wegen der allgemeinen Lage
nicht klarer äußern dürfe.

i Paris, 24. Aug. Einer Meldung der „Agence Havas“
als Mogador zufolge ſind die Unruhen in der Nähe von Taru

dant beendet. Die Deutſchen, mit Ausnahme eines Einzigen,
verließen Tarudant. Der Kaid bereitete zwei Franzoſen, welche

dort eintrafen, einen guten Empfang.
Köln, 24 Aug. Wie nach einem Privattelegramm der

Kölniſchen Zeitung aus Agadir gemeldet wird, iſt es gelungen,
den Stamm der Haura aus Tarüdant mit Hilfe der benachbarten
Kaids zu vertreiben. Die feindlichen Parteien hätten Frieden
geſchloſſen, ſo daß zurzeit alles ruhig iſt. Jn Tarudant ſei nur
noch ein Deutſcher. Nach unſeren Jnformationen beſtätigt
ſich dieſe Meldung. Jn Tarudant befindet ſich zurzeit tatſächlich
nur ein Reichsdeutſcher. Von den beiden anderen Fremden,
die dort ſind, iſt der eine Oeſterreicher, der andere ein Tuneſier.

Was die Tſchechen in Berlin gemacht haben.
Als Zweck der am 12. Auguſt in Berlin abgehaltenen Tagung

t des Verbandes der „Vereine der Tſchechen des Auslandes“ war
bekanntlich die 50jährige Jubelfeier des tſchechoſlawiſchen Ver

eines in Berlin nicht nur den dortigen Behörden, ſondern auch
dem ſich über die Teilnahme der Prager Zentrale dieſes Ver

bandes erkundigenden Konſulat des deutſchen Reiches in Prag
angegeben und die Veranſtaltung als eine durchaus „unpoli-
tiſche“ hingeſtellt worden. Wie ſich nun aus den abſichtlich et-
was verſpäteten Berichten der tſchechiſchen Preſſe ergibt, war
jedoch mit dieſer Feſtfeier ein Kongreß der tſchechiſchen Ver-
eine des Auslandes verbunden, der in ſeiner Schlußſitzung die
folgende Entſchließung annahm und an den öſterreichiſch-unga-
riſchen Miniſter des Aeußeren, Grafen Aehrenthal, abſandte:
„Der Kongreß der tſchechiſchen ausländiſchen Vereine fordert
Euere Exzellenz auf, den ganzen Einfluß zum Schutze der in
Preußen lebenden Böhmen aufzubieten. Der Kongreß macht
Euere Exzellenz dringend aufmerkſam, daß man in Preußen
Ausnahmegeſetze ſchafft, die für Preußen unwürdig und für
Oeſterreich höchſt erniedrigend ſind. Jm September dieſes Jah-
res ſoll es neuerdings zu Maſſenausweiſungen tſchechiſcher Ar
beiter aus Preußen kommen und darauf machen wir Euere
Exzellenz gleichfalls aufmerkſam. Wir erwarten von Euerer
Exzellenz, daß dieſen Verfolgungen der Tſchechen in Preußen
endlich ein Ende gemacht werde.“ Jn einer zweiten Kundge-
bung des Kongreſſes wird das öſterreichiſche Parlament auf-
gefordert, ſich der in Preußen verfolgten Tſchechen energiſch
anzunehmen. Es iſt nun von Jntereſſe, daß dieſe Entſchlie-
ßungen nicht von Berlin, ſondern von Prag aus datiert ſiad
und im Wege eines Wiener Korreſpondenzbureaus in die Preſſe
lanziert wurden und da es ſich hier kaum um rin „Ver-
ſehen“ handeln kann der Anſchein erweckt wurde, der Kon-
greß der tſchechiſchen Vereine habe in Prag getagt. Tatſächlich
lauteten auch die Meldungen der reichsdeutſchen Preſſe von
Prag. So ergibt ſich nun die erquickende Tatſache, daß die
Berliner Behörden und das Prager deutſche Konſulat ſowohl,
als auch die reichsdeutſche Preſſe über die politiſche Tagung der
tſchechiſchen Vereine in Berlin fröhlich angelogen wurden und
die preußiſche Regierung in ihrem Zentralſitze von den auslän-
diſchen Tſchechen einen Rüffel erhalten hat. Das iſt die tſche-
chiſche Quittung auf das unverſtändliche Entgegenkommen der
Berliner Regierungsbehörden. Hoffentlich wird man nun auch
dort über die tſchechiſche „Aufrichtigkeit“ belehrt ſein und in
Zukunft die Nutzanwendung aus dieſem Vorgange zu ziehen
wiſſen.

Die Befreiung des IJngenieurs Richker.
Zur Befreiung des ſeit drei Monaten gefangenen Jngenieurs

Richter wird dem „Frkf. Gen.-Anz.“ von unterrichteter Seite
geſchrieben: Die Rettung Richters wurde durch das gemein-
ſame Vorgehen der griechiſchen und türkiſchen Behörden erzielt.
Das Rettungswerk hat ungeheuer viel Arbeit gemacht, und die
mit der Aufgabe betrauten Jnſtanzen waren gerade dann am

eifrigſten für Richter tätig, wenn ihnen in der Oeffentlichkeit
der Vorwurf der Untätigkeit gemacht wurde. Daß die Schritte,
die zu Richters Befreiung unternommen wurden, ſo ſtreng ver
heimlicht wurden, hatte ſeinen guten Grun. Die Behörden
hatten nämlich die Tatſache in Erinnerung, daß ein Blatt in
Saloniki die Ankunft Richters vorher angekündigt und mitgeteilt
hatte, daß er ſich in das Olympgebirge zu begeben beabſichtige.
Offenbar war dadurch die Aufmerkſamkeit der Räuber auf die
Perſon Richters gelenkt worden. Es beſtand ſomit kein Zweifel,
daß die Räuber alle auf den Fall bezüglichen Preßnachrichten
aufs eifrigſte verfolgten; ein einfaches Gebot der Klugheit machte
es mithin zur Pflicht, alle gegen die Räuber unternommenen
Schritte in Dunkel zu hüllen. Die türkiſche Regierung ſtellte
rund 5000 Mann zur Verfügung, die ſich auf die Spur der
Räuber begaben. Der Führer war Hauptmann Hamid-Bey,
der beſte Kenner des Olymp-Gebirges. Er wurde darin von
dem Major Halim-Bey unterſtützt. Jhre Rettungsaktion ging
ſtreng ſyſtematiſch vor. Ueber die Freilaſſung Richters iſt auch
heute noch nicht viel neues zu erfahren. Aus Saloniki wird ge-
meldet: Richters Freilaſſung habe ſich dadurch verzögert, daß
die türkiſche Behörde trotz der Vorſtellungen des deutſchen Kon
ſuls die Verfolgung nicht einſtellte. Die Räuber waren bereits
mit einem vom deutſchen Konſul gedungenen Unterhändler
einig, Richter gegen 3000 Pfund freizulaſſen, erhöhten dann
aber ihre Forderung auf 4000 Pfund, welche vor einigen Tagen
ohne Wiſſen der türkiſchen Behörde bezahlt worden ſind. Dem-
nach iſt alſo doch ein Löſegeld gezahlt worden, und die Räuber
haben Richter nicht freigeſtellt, von Deutſchland aus eine ange-
meſſene Summe zu zahlen, wie zuerſt berichtet wurde. Das
klingt auch etwas gar zu unglaublich. Die Meldung des Kai-
makams an den Wali von Saloniki geht dahin, daß Richter an-
gegeben habe, er ſei zwei Monate von den Räubern in Griechen-
land zwiſchen Lariſſa und Tirnavos feſtgehalten worden. Rich-
ter ſei außerordentlich abgeſpannt und bedürfe der Erholung
und Ruhe. Die Verhandlungen mit den Räubern wurden üb-
rigens mit vielem Geſchick durch einen Mann geführt, den das
deutſche Konſulat nach der Olympgegend geſchickt hatte. Dem
„Lok.-Anz.“ wird noch gemeldet, daß der Räuberhauptmann
Lolios ſich ſtets auf türkiſchem Boden aufhielt, während Strati
in Tirnavos weilte, ſomit von den griechiſchen Behörden leicht
hätte verhaftet werden können. Es erſcheint ziemlich ſicher, daß
die griechiſche Nationale Geſellſchaft bei der Entführung die
Hand im Spiele hatte. Die Räuber hätten Richter nicht ſo
leicht hergegeben, wenn ſie ihn nach Sachlage der Dinge hätten
länger halten können, weil auch die griechiſche Regierung zu
ernſten Nachforſchungen verpflichtet worden war. Jn amtlichen
Kreiſen in Konſtantinopel wird erklärt, die Freilaſſung Richters
ſei ausſchließlich den ſehr ernſten Vorſtellungen zu danken, die
die deutſche wie türkiſche Regierung in Athen erhoben haben.
Als die griechiſchen Behörden Anſtalten machten, den Räubern
energiſch zu Leibe zu gehen, begriffen dieſe, daß ſie Richter nicht
weiter auf griechiſchem Boden in Sicherheit halten könnten und
brachten ihn deshalb an die türkiſche Grenze, wo ſie ihn frei
ließen. Der griechiſchen Regierung ſtellen die Räuber die Frei-
laſſung Richters als patriotiſche Tat dar, die einzig dem Motiv

Deutſches Reich.

Berlin, 24. Aug. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer
und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe wohnten geſtern abend im

entſprungen ſei, ihr Vaterland nicht zu kompromittieren.

Hoftheater zu Kaſſel der neueinſtudierten Vorſtellung von Gu-
ſtav Freytags „Journaliſten“ bei. Nach dem zweiten Akt nahm
der Kaiſer in der Pauſe den Tee ein und empfing hierbei den
Kaſſeler Stadtälteſten Seidler. Der Kaiſer nahm an der ganzen
Vorſtellung lebhäfteſten Anteil und applaudierte an vielen
Stellen.

Ausland.
Liſſabon, 24. Aug. Die Präſidentenwahl fand heute nach-

mittag ſtatt. Zum Präſidenten der Republik Portugal wurde
Manuel Arriaga gewählt.

Tetſchen, 24. Aug. Die heutige TetſchenBodenbacher Zei
tung wurde wegen eines Leitartikels „Cherchez la femme“ kon
fisziert. Jn letzterem Artikel wird der Einfluß der Gemahlin
des Erzherzog Thronfolgers, der Herzogin Sophie Hohenburg,
auf die Verheiratung des Erzherzogs Karl Franz Joſef und
überhaupt auf die Jnnenpolitik Oeſterreichs behandelt.

Kopenhagen, 22. Aug. Infolge der in Deutſchland auf-
tretenden Maul und Klauenſeuche hat heute der Landwirt-
ſchaftsminiſter die den Viehquarantäne Anſtalten in Apenrade,
Flensburg, Kiel, Lübeck und Roſtock erteilte Erlaubnis, nach
Deutſchland ausgeführtes, dort zurückgewieſenes Vieh nach Dä-
nemark zurückzubringen, widerrufen.

Cetktinje, 23. Aug. Das Miniſterium Tomanowitſch hat ſeine
Entlaſſung gegeben, die vom König Nikolaus angenommen
wurde. Tomanowitſch wurde neuerdings zum Miniſterprä-
ſidenten ernannt.

Lokales.

Merſeburg, 25. Auguſt.
Die 13. ordenkliche Sächſiſche Provinzial Synode für deren

Dauer ein Zeitraum von 10 bis 12 Tagen in Ausſicht genom-
men iſt, wird am Sonnabend, den 21. Oktober ds. Js. in Merſe
burg (Ständehaus( zuſammentreten.

Eine Reueinkeilung der Provinz Sachſen in 3. General
ſuperintendenturbezirke hat ſtattgefunden, in einen nördlichen
Magdeburger Bezirk (35 Diözeſen), in einen ſüdöſtlichen Bezirk
mit 30 zum Regierungsbezirk Merſeburg gehörigen 30 Diözeſen
und Diözeſe Aſchersleben, in einen ſüdweſtlichen Bezirk mit
ſämtlichen 13 Diözeſen des Regierungsbezirks Erfurt und den
15 zum Bezirk Merſeburg gehörigen Diözeſen Artern, Beich-
lingen, Eckartsberga, Freyburg, Heldrungen, Hohenmölſen, Liſ
ſen, Lützen, Mücheln, Naumburg, Pforta, Querfurt, Weißen-
fels, Zeitz 1 und Zeitz 2, im ganzen 28 Diözeſen. Den nörd-
lichen Bezirk verwaltet der Herr Gen. Sup. Stolte, den ſüdöſt
lichen Herr Gen.-Sup. Dr. Jacobi und den ſüdweſtlichen (3.)
Bezirk Herr Gen.-Sup. Haendler.

Provinzial Lehrerverſammlungen. Die Hauptverſammlun-

gen der beiden großen Lehrervereinigungen unſerer Provinz,
des Peſtalozzivereins und des Lehrerverbandes, werden vom
2. bis 4. Oktober in Mühlhauſen i. Thür. abgehalten werden.
Ueber etwaige Nebenverſammlungen wird noch Näheres be-
kannt gegeben. Jm Anſchluß an die Hauptverſammlung des
Peſtalozzivereins wird eine Verſammlung der Vorſitzenden und
Vertreter der Hauptvereine ſtattfinden. Die Provinzial-Turn-
lehrerverſammlung findet vom 15. bis 17. September in Mag-
deburg ſtatt. Die Königliche Regierung zu Magdeburg hat die
Kreisſchulinſpektoren ihres Bezirks ermächtigt, Lehrer und Leh-
rerinnen, die in ihren Schulen Turnunterricht erteilen, auf An-
trag den zum Beſuch der Verſammlung erforderlichen Urlaub
zu bewilligen. Auch die Königliche Regierung zu Erfurt wird
den Turnlehrern und -Lehrerinnen, die an der Verſammlung
teilnehmen, Urlaub gewähren. Der Beſcheid der Königlichen
Regierung zu Merſeburg ſteht noch aus. Das Königliche Pro-
vinzial-Schulkollegium wird die Beurlaubung von Fall zu Fall
ausſprechen, je nachdem die Geſuche bei ihm eingehen und nach
Lage der Dinge berückſichtigt werden können.

Goekhe- Feier in Lauchſtedt. Wie nicht anders zu erwarten
war, begegnet die am 27. Auguſt im hiſtoriſchen Schauſpiel-
haus zu Lauchſtedt ſtattfindende Goethe-Geburtstags-Feier nicht
allein in den Kreiſen der hieſigen Kunſtfreunde u. Goethevereh-
rre, ſondern auch auswärts dem denkbar größten Jntereſſe. Die
Veranſtaltung ſteht, wie die „Mitſchuldigen“-Aufführung vom
2. Juli ds. Jahres, abermals unter der Geſamtleitung des
Schauſpiel-Regiſſeurs Walter Sieg vom Halleſchen Stadtthe-
ater, an den auch Anfragen c. zu richten ſind. Der Vorverkauf
in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan in Halle und
bei Herrn Heinemann in Lauchſtedt iſt noch eröffnet, doch em
pfiehlt es ſich, angeſichts der großen Nachfrage, etwaige Billet
beſtellungen rechtzeitig vorzunehmen. Der Vorverkauf wird
am Sonnabend, den 26. er. nachmittags 5 Uhr geſchloſſen und
ſind dann nur noch Karten an der Theaterkaſſe in Lauchſtedt
zu haben. Die Theaterkaſſe iſt am Aufführungstage von 2 Uhr
mittags an eröffnet.

Konzert. Bei dem geſtrigen Abonnementskonzert im Gar-
ten der „Reichskrone“ war ein unerwartet ſtarker Beſuch zu
verzeichnen. Unerwartet, denn man hatte noch nicht ein
mal ſo viel Programms dazu drucken tkaſſen, daß jeder Beſucher
ſich eines kaufen konnte. Die vorhandenen es ſoll zwar eine
ganze Menge geweſen ſein waren zu ſchnellewergriffen, ſo
daß mindeſtens die Hälfte der Zuhörer nicht in den Beſitz eines
ſolchen kam. Beſonders wer etwas ſpät erſchien, wie z. B. unſer
Berichterſtatter, der pünktlich 49 Uhr keins mehr erhielt. Des-
halb müſſen wir es uns aus dieſem Umſtande verſagen, auf
die Bewertunge der zu, Gehör gebrachten Muſiknummern näher
einzugehen denn wenn man noch nicht mal weiß, was geſpielt
wird, da hört gleich die ganze Kritiſiererei überhaupt auf. Doch
auf eines muß in gebührender Weiſe hingewieſen werden, näm-
lich, daß ſo viele Konzertbeſucher das für die in der Nähe ſitzen-
den aufmerkſameren Zuhörer ſo läſtige Geſchwätz nicht laſſen
können, während dem Vortrage ſelbſt der zarteſten Pianoſtellen.
Und ſagt wohl gar noch einer in ſeiner Entrüſtung zu dieſen,
meiſt jungen Leutchen etwas, ſo fallen noch Worte wie „Klein
ſtadtphiliſter aber das alberne Geklatſch geht ungehindecrt
weiter Owenn die Herrchen nur eine Ahnung hätten, in iwie-
viel Großſtädten und was für Konzerte wir ſchon zu hören Ge-
legenheit hatten! Wir leſen dangerade in der heutigen Nr.
des „Schkeuditzer Wochenblattes“ ein Eingeſandt, in dem ein
Lehrer denſelben Uebelſtand rägt und da es auf die hieſigen
Verhältniſſe ſo gut paßt, laſſen wir es unverkürzt fokgen: „Die
ſchon oft gerügte Unſitte, während des Konzerts zu ſchwatzen,
trat bei dem Militärkonzert am Dienstag in verſtärktem Maße
zum Vorſchein. Da wurde an einem Tiſche ſo laut geſprochen,
daß die Blechmuſik von dem ſtarken, ſchnarrenden Geſpräch ein
zelner Damen und Herren noch ganz bedeutend übertönt wurde;

und das will ſchon ſehr viel heißen! Ich ſuchte während des
Regens unter einer Veranda Schutz. Aber o wehl! da ſaßen
wieder einige Zuhörer, die die Muſik nur als unangenehmes
Geräuſch anſahen, und im Saal waren wiederum zwei Herren
o im Geſpräch vertieft, daß ſie gar nicht der vielen entrüſteten

Blicke, die ihnen zugeworfen wurden, gewahr wurden. Die
Herrſchaften müßten doch bedenken, daß ſie andern. die kunſtver
ſtändiger ſind als ſie, den Genuß an der Muſik nicht vereiteln
dürfen. Wäre es nicht ratſam, die Namen der Störenfriede, die
ſich durchaus nicht zu den ärmeren und mittleren Bevölkerungs-
ſchichten von Schkeuditz rechnen werden, öffentlich in der Zei

tung bekannt zu geben? Glosl, Lehrer.
Provinz und Umgegend. L

Döllnitz, 22. Aug. Am Montag fand die letzte Spezialkon-
ferenz für Geiſtliche und Lehrer des Noördbezirkes der Ephorie
Merſeburg-Land unter dem Vorſitz des Herrn Pfarrer Niehus-
Burgliebenau ſtatt. Man unternahm einen Ausflug nach Halle,
um hier dem SchulMuſikunterricht der Zöglinge der Provinzial
Blindenanſtalt beizuwohnen. Der Unterricht der Zöglinge der
5. Klaſſe wurde in Leſen, Schreiben, Raumlehre und Erdkunde
vorgeführt. Hierauf wurde das Lehrmittelzimmer, die reich
ausgeſtattete Bibliothek, die einzelnen Abteilungen der Arbeits-
räume, die Vorſchule beſichtigt. Jn der Aula brachten dann
die Zöglinge mehrere wohlgelungene Muſikſtücke zu Gehör.
Nachdem noch das vor 3 Jahren errichtete Jugendheim in Au-
genſchein genommen war, verließ die Konferenz ſehr befriedigt
die Anſtalt.

Dieskau, 24. Aug. Beim Abmähen von Sommerweizen
wurde auf einem Feldgrundſtücke des Getreidehändlers Hoff-
mann die intereſſante Beobachtung gemacht, daß ein Jltis ſich in
einem Hamſterbaue wohnlich eingerichtet hatte. Um den Bau
herum fanden ſich nicht weniger als 26 Hamſterfelle. Der Iltis
hatte daher unter den Nagern tüchtig aufgeräumt und ſomit
der Landwirtſchaft bei der Beſeitigung der Hamſterplage we-
ſentliche Dienſte geleiſtet.

Brehna, 23. Aug. Beim Rangieren eines Güterzuges auf
hieſiger Station kam der Eiſenbahnarbeiter Brandt von hier
ſo unglücklich unter den Zug zu liegen, daß ihm die Wagen di
rekt über die Bruſt gingen und ſeinen ſofortigen Tod herbei-
ührten.2 Cöthen, 23. Aug. Der Zigarrenhändler Hoffmann hier



a worden, erſt wenn ſie ein direktes Lebenszeichen von ihrem

Nummer 200. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 26. Auguſt.
ſandte am 6. März 1909 einen Brief nach einem Ort in Nord-
amerika. Dieſer Tage kam der Brief als unbeſtellbar zurück;
er war alſo nahezu 21 Jahre unterwegs.

Deſſau, 23. Aug. Zwei Mädchen im Alter von 15 und 18
Jahren aus Deſſau wurden geſtern von der Cöthener Polizei
in Schutzhaft genommen. Sie befanden ſich in der Begleitung
von zwei Schwindlern, die für eine gar nicht exiſtierende Firma
Aufträge auf Vergrößerungen von Photographien einſammel-
ten, ſich Vorſchüſſe zahlen ließen und dann verſchwanden. Die
Schwindler, die bereits verhaftet worden ſind, haben im Cöthe-
ner und Bernburger Kreiſe zahlreiche Gutgläubige hineinge-
legt. Die Mädchen wurden heute früh von ihren Eltern aus
Deſſau abgeholt.

Aus der Provinz Sachſen, 25. Aug. Unter der Ueberſchrift:
Kann ein Geiſtlicher die Ortsſchulinſpektion ablehnen? war vor
einiger Zeit mitgeteilt worden, daß Pfarrer Meyer in Nieder-
gebra die Ortsſchulinſpektion niedergelegt, nachdem die Regie-
rung einen ſeiner Lehrer zum Hauptlehrer ernannt hatte, und
dem Geiſtlichen die Beibehaltung der Ortsſchulinſpektion nicht
nur als überflüſſig, ſondern ſowohl für Kirche als für die Schule
wenig förderlich und dienlich erſchienen war. Während das
Konſiſtorium der Provinz Sachſen Meyer zur Beibehaltung der

Ortsſchulinſpektion verpflichten wollte, gab der Oberkirchenrat
auf die Beſchwerde des Geiſtlichen hin dieſem die Genehmigung
zur Niederlegung der Ortsſchulaufſicht. Dieſes durchaus kor-
rekte Vorgehen Meyers hat den Beifall des ſächſiſchen Pfarrer-
vereins nicht gefunden. Jn einer in Eilsleben abgehaltenen
Verſammlung faßte der Pfarrerverein eine Erklärung, in der
das Vorgehen des Pfarrers Meyer entſchieden mißbilligt wird,
da es unabweisbare Pflicht des Pfarrerſtandes ſei, die Orts
ſchulaufſicht zu behalten, auch wenn die Rechte des Ortsſchul
inſpektors durch die Ernennung eines leitenden und aufſichtfüh-
renden Hauptlehres beſchnitten werden ſollten. Zur Begrün-
dung wird angeführt, daß weder „durch die Leitung des Reli-
gionsunterrichts noch durch die Mitgliedſchaft im Schulvorſtande
in demſelben Maße die kirchlichreligiöſe Beeinfluſſung der her-
anwachſenden Jugend ermöglicht werde.“

Erfurt, 23. Aug. Einen unerwarteten Erfolg hatte dieſer
Tage ein Landwirt in einem Dorfe bei Erfurt, als er aus
Furcht vor der' im Nachbarort herrſchenden Maul und Klauen-

ſeuche eine gründliche Desinfektion des Stalles vornahm. Er
a beſtrich zunächſt die Wände mit verdünntem Lyſol; um aber

ganz ſicher zu gehen, miſchte er ſeinen kerngeſunden fünf Kü-
hen einige Eßlöffel Lyſol unter das Futter. Und ſiehe da! Alle
fünfen ſtarben ſie prompt

Eiſenberg, 23. Auge Unliebſam überraſcht wurde vor
geſtern ein auswärtiger Beſucher des Schützenfeſtes. Der Ge
richtsvollzieher pfändete ihm die Wertgegenſtände (Uhr und
Ring) und auch die überflüſſigen Moneten mußte er ausliefern.

Jena, 24. Aug. Die Nachricht, daß Richter befreit wurde,
iſt in Jena geſtern in den Mittagsſtunden eingetroffen und von
den Zeitungen durch Extrablätter bekannt gegeben worden,

die dann in der Jenger Bevölkerung ungeheures Intereſſe er-
weckt haben. Frau Richter nahm die Nachricht von der Be-

freiung ihres Gatten, die ihr auf Grund der ſofort durch Extra-
blätter bekannt gegebenen Zeitungsdepeſchen von einem Be-

„amten des Zeißwerkes überbracht würde höchſt erfreut auf, be
gegnete ihr aber mit Zweifeln, da ſich die bisherigen Mittei-

lungen über das Schickſal ihres Gatten fortgeſetzt widerſprochen
hatten. Sie meinte, es ſei in der letzren Zeit zuviel geſchrieben

Manne erhalte, werde ſie überzeugt und beruhigt ſein. Die
letzte ſchriftliche Nachricht von ihrem Gatten erhielt Frau Rich-

ter auf einer Poſtkarte am Tage vor ſeiner Gefangennahme,
h wartet ſie ſtill und gefaßt auf eine glückliche Wendung.

ief erſchüttert war die 80jährige Mutter, die unter der quälen-
den Ungewißheit ſehr gelitten hatte. Sie hatte bereits den Ent
ſchluß gefaßt, trotz ihres hohen Alters ſelbſt nach Saloniki zu
fahren, in der Zuverſicht, daß eine Mutter erreichen müßte, was
allen anderen unmöglich erſchien. Jn Jena war ein Komitee in

der Bildung begriffen, das die Reiſe der alten Dame mit Rat
und Tat unterſtützen wollte, und auch von der Reichsregierung
war ihr jede Förderung zugeſagt worden. Die Nachricht ent-
hebt die Greiſin nun erfreulicherweiſe von der Ausführung ihres
Entſchluſſes. Die Familie des Jngenieurs Richter iſt noch ohne
direkte Nachricht ſeitens des Befreiten. Jn dem einfachen Heim
Richters ſind Angebote aller Art von Photographen, Buchhänd-
lern, Theater und Vortragsunternehmungen eingegangen.

Bad Schmiedeberg, 24. Aug. Jn der Beuthnerſchen Woll
fabrik hier brach auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer aus.
Das Fabrikgebäude nebſt allen Maſchinen wurde ein Raub der
Flammen.

Hakenſtedt, 22. Aug. Bei der Inſtandſetzung der hieſigen
Kirche wurden unter dem Fußboden Grabgewölbe mit Särgen
entdeckt. Ein ſolches Gewölbe, das 3 Meter breit, 2,20 Meter
lang und 2 Meter tief war, enthielt außer freiliegenden Kno-
chen und Sargreſten 3 unbeſchädigte Särge. Jn dem einen
fand man die Leiche eines ca. 16jährigen Mädchens, an dem
die Kopfhaare und die Art der Flechtung genau zu ſehen waren.
Ueberhaupt enthält der ganze innere Kirchenraum nebenein-
anderliegende Totenkammern, die durch Zugänge untereinander
verbunden ſind. Von einer weiteren Unterſuchung wurde ab-
geſehen, da es die Patronatsbehörde verboten hatte. Das ge-
öffnete Gewölbe deckte ein großer, reich ornamentierter Stein,
der jetzt im Eingang der Kirche aufgeſtellt worden iſt.

Falkenberg, 24. Aug. Hierher kam die Kunde aus Uebi-
gau, daß der in Heilbronn ausgebrochene Hochſtapler Schie-
mangk, der ſich Graf de Paſſy nennt, in Uebigau geſehen wor-
den ſei und ſeinen Weg vermutlich nach Falkenberg genommen

abe. In Uebigau hatte er beim Gaſtwirt Steinert, der zugleich
nhaber der Poſtagentur iſt, einen Brief unter S. T. I abge

hoben. Der Reiſende einer Kottbuſer Mühlenfirma, der auch
bei Steinert eingekehrt war, hatte Schiemangk, der bereits das
Weite geſucht hatte, erkannt. Die ſofort benachrichtigte Gen-
darmerie nahm auch gleich die Verfolgung auf und hier iſt auch
bereits der Bahnhof, jedoch erfolglos, abgeſucht worden. (Schie
mangk hat in hieſiger Gegend zahlreiche Verwandte.)

Schmiedehauſen bei Zeitz, 24. Aug. Etwas ſehr grob fiel
hier ein Polterabend aus. Das Hochzeitshaus wurde nicht

nur mit alten Scherben, ſondern auch mit Steinen bombar-
diert. Alle Fenſter des oberen Stockes wurden eingeworfen, die
Giebelſeite beſchädigt und das ganze Gehöft mit einem Stein-
hagel überſchüttet. Da die Braut durch einen Steinwurf am
Arm verletzt wurde, mußte die Hochzeit abgeſagt werden.

Cöthen, 24. Aug. Das vor etwa ſieben Jahren in Betrieb
genommene hieſige Elektrizitätswerk vermag in ſeiner jetzigen
Geſtalt den Anforderungen nicht mehr zu genügen. Es mußte
ſchon eine Einſchränkung der Stromabgabe angekündigt wer-
den. Die Elektrizitätswerks- und die Baudeputation ſchlagen
dem Gemeinderate vor, von einer koſtſpieligen Erweiterung
des Werkes abzuſehen, die eigene Stromerzeugung einzuſtellen
und den Strom von der elektriſchen Ueberlandzentrale der Kreiſe
DeſſauCöthenBernburg zu entnehmen. Die vorhandenen An-
lagen ſollen für den Notfall erhalten werden.

Altenburg, 24. Aug. Generalfeldmarſchall Prinz-Leopold
von Bayern wird am 5. September in Altenburg eintreffen
und im Reſidenzſchloß Wohnung nehmen. Jn ſeiner Eigenſchaft
als Generalinſpekteur der vierten Armee-Inſpektion wird er
der Beſichtigung der 16. Jnfanterie-Brigade am 6. September
im Manövergelände bei Ronneberg beiwohnen.

Saalfeld (Saale), 23. Aug. Zum fünften Male innerhalb
weniger Wochen wurde unſere Stadt von größerem Brandſcha-
den heimgeſucht. Geſtern abend entſtand in dem Wohnhauſe
des Landwirts Paul Jtting, Lachenſtraße, ein Feuer, das das
Haus bis auf das untere Stockwerk einäſcherte. Eine ſchon
längere Zeit kranke Frau konnte nur mit großer Mühe aus dem
brennenden Gebäude gerettet werden.

Oſterfeld in Thüringen, 24. Aug. Ein ſchweres Jagdun-
glück ereignete ſich auf der Rebhuhnjagd. Der 7jährige Knabe
Konrad Guth aus Pauſcha war von ſeinem Vater mit auf die
Jagd genommen worden, um die Rebhühner zu tragen. Als
er dem Kleinen noch ein Rebhuhn anhängen wollte, kam das
Kind der Gewehrmündung zu nahe. Der Schuß ging los und
zerſchmetterte dem Knaben den linken Unterarm und drang ihm
in die Hüfte. Das ſchwerverletzte Kind wurde ins Zeitzer Kran
kenhaus gebracht, ſein Befinden iſt ſehr ernſt.

Sondershauſen, 22. Aug. Tödlich verunglückt iſt am Sonn
tag auf dem hieſigen Bahnhof der Jnvalidenrentner Heinrich
Baumbach. Er hatte in der Dunkelheit den Bahndamm über-
ſchritten und wurde von einer Lokomotive erfaßt. Mit zer-
ſchmettertem Vorderarm und Unterſchenkel und anderen Ver-
letzüngen blieb er längere Zeit liegen, bis auf ſein Wimmern
Hilfe kam. Jm Landkrankenhauſe iſt er geſtern früh ſeinen
Verletzungen erlegen.

Molmeck, 24. Aug. Bei einem ehelichen Streite gab der

volver einen Schuß ab. Die Kugel traf ſie in die Stirn. Die
Verletzte fiel um, kam aber bald wieder zu ſich. Glücklicher-
weiſe handelt es ſich nicht um eine lebensgefährliche Verwun-
dung. Der Täter wurde ſofort verhaftet. Nach ſeiner Behaup-
tung handelt es ſich nur um eine fahrläſſige Körperverletzung,
da ſich die Waffe ohne ſeine Abſicht von ſelbſt entladen habe.

Ermsleben, 24. Aug. Bei dem Brande einer Feldſcheune,
über den bereits berichtet wurde, hatte man, um die Fußſpuren
nicht zu verwiſchen, das an den Brandherd grenzende Kartoffel-
feld polizeilich abgeſperrt und der Polizeihund „Greif“ aus
Hettſtedt ward telegraphiſch herbeigerufen. Der Hund nahm
an den Fußſpuren Witterung und folgte der Fährte nach der
Stadt. Die in der Nacht bis zum Morgengrauen fortgeſetzten
Ermittelungen führten zur Verhaftung des etwa 15 Jahre alten
Louis Buchmann, der auch die Tat eingeſtand.

Coburg, 24. Aug. Jm hieſigen Krematorium, das am 13.
November 1907 in Benutzung genommen wurde, erfolgte die
1000. Einäſcherung.

Bad Jlmenau i. Thür., 24. Aug. Jn der hieſigen Gegend
wütete ein ſchweres Gewitter, welches den langerſehnten, meh-
rere Stunden andauernden Regen brachte, ſo daß Ausſicht auf
eine einigermaßen günſtige Kartoffelernte vorhanden iſt. Jm
nahen Großliebringen zündete der Blitz, ſo daß acht Bauern-
höfe eingeäſchert wurden. Jnfolge Waſſermangels war an ein
Löſchen nicht zu denken.

Heiligenſtadt, 23. Aug. Die neunjährige Tochter des Schuh-
machermeiſters Büchel in Martinfeld (Kreis Heiligenſtadt) hatte
ſich mit fünf anderen Kindern ins Feld begeben, wo ſie von
einem Gewitter überraſcht wurden. Ein Blitzſtrahl fuhr in
die Gruppe der Kinder und tötete die neunjährige Büchel. Die
Kleider waren gänzlich verbrannt. Die übrigen Kinder kamen
mit dem Schrecken davon.

Dölau, 23. Aug. Vor einigen Wochen wurde dem hieſigen
Konditor Hartmann ein Rad geſtohlen. Alle Nachforſchungen
waren vergebens und Herr Hartmann gab alle Hoffnung auf,
jemals wieder in den Beſitz ſeines Rades zu kommen. Am
Montag kehrte er in einer Gaſtwirtſchaft in Nietleben ein. Nach
und nach wurde ſeine Aufmerkſamkeit auf ein Geſchäft gelenkt,
das der Wirt mit einem der Gäſte abſchloß. Es handelte ſich
um ein Fahrrad. Als Hartmann das Handelsobjekt näher ins
Auge faßte, bemerkte er, daß es ſein Rad war. Die Ueber-
raſchung war für alle Teile groß.

Deutſche Grube bei Bitterfeld, 23. Aug. Jn der zweiten
Brikettfabrik der „Deutſchen Grube“ entſtänd hier ein größeres
Feuer. Durch zurückſchlagende Flammen an der Keſſelfeue-
rung ſtand die Bedachung im Augenblick in Flammen. Wohl
war die Spritze des Werkes ſofort zur Stelle, doch konnte ſie
des Feuers nicht Herr werden, da es durch die anhaltende
Trockenheit begünſtigt, einen gewaltigen Umfang annahm.
Schnell waren die beiden Dampfſpritzen der chemiſchen Fabri-
ken Griesheim-Elektron 1 und 2, ferner die Feuerwehren von
NeuStaßfurt, Grube Auguſte, Zſcherndorf, Holzweißig, San-
dersdorf und Bitterfeld zur Stelle. Dank ihrem energiſchen
Eingreifen konnte eine weitere Ausbreitung des Feuers verhin-
dert und die Transformatorenſtation gerettet werden. Weſent-
lich gedämpft wurde das Feuer durch den ſtarken Gewitterregen.
Obwohl die Anlage durch Verſicherung gedeckt iſt, entſteht doch
der Geſellſchaft durch Betriebsſtörung enormer Schaden.

Reuhaldensleben, 21. Aug. Aus dem Zuge fiel geſtern
vormittag hinter Blumenberg. das 16jährige Dienſtmädchen
Anna Peſſel aus Magdeburg, ſtammend aus Wegenſtedt, wo
ihr Vater Weichenſteller iſt. Die Aermſte, die ſofort tot war,

befand ſich auf der Fahrt nach Thale, wohin ihre Eltern mor-
gens mit dem Sonderzuge der Mitglieder des Eiſenbahnvereins
Neuhaldensleben vorausgefahren waren.

Rachterſtedt, 20. Aug. Ein Tiefmoorbrand iſt in der See
zwiſchen Nachterſtedt, Gatersleben und Friedrichsaue ausgebro-
chen. Der Brand ſoll dadurch entſtanden ſein, daß das Feuer
einer brennenden Wieſe auf die Weere übergegriffen hat. Die
Rettungsarbeiten der Nachterſtedter und Friedrichsauer Feuer-
wehr beſtehen vor allem darin, daß Gräben gezogen werden,
um ein weiteres Umſichgreifen des Feuers zu verhindern. Der
große Waſſermangel macht ſich jetzt doppelt unangenehm fühl-
bar. Der durch den Brand entſtehende Schaden ſoll bedeu-
tend ſein.

Vermiſchtes.

Karlsbad i. B., 24. Aug. Das Karlsbader Polizeiamt erläßt einen
Steckbrief hinter dem 26jährigen in München geborenen Freiherrn Georg
Ludwig v. Fürſtenried, zuletzt Hausmeiſter in Karlsbad, der ſeinem
Dienſtgeber 102 Kronen anvertrauter Gelder ſowie eine Portierlivree un
terſchlagen hat.

Wallenfels (Oberfranken), 24. Aug. Jn Wallenfels, wo erſt vor
vierzehn Tagen 16 Gebäude niederbrannten, iſt neuerdings ein großes
Feuer ausgebrochen, dem 11 Wohnhäuſer und 2 Scheunen zum Opfer
fielen. Die ſiebzigjährige Mutter des Brauers Kleiſt iſt in den Flammen

umgekommen. 8Graz, 23. Aug. Jn Goerſchach wahrſcheinlich Kötſchach) im Gail-
tale tötete der Blitz eine Frau und zündete. 39 Gebäude mit der einge
brachten Ernte und dem Vieh verbrannten.

London, 24. Aug. Aus Liverpool wird gemeldet: Der Mancheſter
Expreßzug ſtieß mit mehreren Güterwagen im Zentrabahnhof zuſam-
men. Mehrere Paſſgiere erlitten ſtarke Erſchütterungen, und zwei Paſſa-
giere wurden wegen leichten Verletzungen nach dem Hoſpital gebracht.

Poſen, 24. Aug. Jm Kreiſe Wongrowitz wurden zwei Perſonen
vom Blitz erſchlagen.

Graz, 23. Aug. Jn Krizovlian bei Friedau ſind vier Fälle aſiatiſcher
Cholera aufgetreten, von denen einer tödlich verlief.

Jnnsbruck, 24. Aug. Der Vorſtand des Alpenvereins Sektion Saar-
brücken, Rechtsanwalt Dr. Fenner, der nach der Einweihung der neuen
Saarbrückener Hütte eine Hochtour auf die Glötterſpitze im h
unternahm, iſt abgeſtürzt. Er wurde ſchwer verletzt und bewußtlos zu Tal
gebracht.

Reſtaurateur Hermann Armes auf ſeine Frau aus einem Re

Kleines Feuillekton.
Karten, die ihn nicht erreichten. Bei der letzten Fahrt des

Zeppelin-Luftſchiffes „Schwaben“ nach Frankfurt iſt, wie erſt
jetzt bekannt wird, auf merkwürdige Weiſe ein aus dem Luft-
ſchiff ausgeworfene Poſtſendung verloren gegangen. Die Mit-
reiſenden hatten in der Kabine eifrig Luftpoſtkarten geſchrieben.
Dieſe wurden mit dem Stempel verſehen und aufgerollt in eine
Papphülſe geſteckt, die 50 Pfennig Finderlohn enthielt und den
Finder erſuchte, die Karten in den nächſten Poſtkaſten zu ſtecken.
Kurz vor Heidelberg wurde das Paketchen, das zur beſſeren
Kenntlichmachung mit bunten, leicht flatternden Bändern ver-
ſehen war, zur Kabine hinausgeworfen. Schnell ſank es und
verſchwand mitten in die ſchwarzberußte Oeffnung eines
Schornſteins. Dieſer Vorfall erregte natürlich große Heiter-
keit. Dann wurden neue Karten geſchrieben.

Der Doppelgänger. Jn Stuttgarts Straßen war oft ein
Doppelgänger König Wilhelms II. von Württemberg zu ſehen,
der es ſich angelegen ſein ließ, den König in allen Einzelheiten
ſeiner äußeren Erſcheinung genau zu kopieren. Jedermann
grüßte natürlich den Pſeüdokönig ehrfurchtsvoll, und er dankte
leutſeligſt. Ein Schutzmann kam aber dem Schwindel' auf die
Spur und ſtellte den Herrn zur Rede. „Aber ich bitte Sie,“
erklärte dieſer, „ich kann mich doch kleiden, wie mir's paßt!“
Doch der Schutzmann ließ nicht locker und kam mit neuen Ein-
wänden, worauf der Herr ihm kühl bewies, daß er nicht das
geringſte bei ihm ausrichten könne. Zuletzt riß dem ſchwäbiſchen
Vertreter monarchiſcher Jntereſſen die Geduld, und wütend
ſchrie er: „No, dann gewöhnet Sie ſich doch wenigſtens den
ſaudummen Gang ab!“

Telegramme und letzte Nachrichten.

Wien, 25. Aug. Der beſchäftigungsloſe Muſiker Emil
Hartmayer erſchoß geſtern abend den Geſchäftsführer Müller
eines Artiſten-Cafés, der ihm vor einigen Tagen Zechprellerei
vorgeworfen hatte.

Paris, 25. Aug. Ein Beamter erklärte dem Unterſuchungs-
richter, er habe am Montag vormittag auf dem Orſay- Bahnhof
einen Mann mit einem in eine Pferdedecke eingeſchlagenen Bild
in großer Eile in den Zug nach Bordeaux ſteigen ſehen. Man
vermutet, daß das Bild die „Mona Liſa“ war. Der Bahnhof
Orſay befindet ſich in der Nähe des Louvre. Die Sicherheits-
behörde iſt hiervon benachrichtigt worden und hat die Nachfor-
ſchungen in der Richtung nach Bordeaux aufgenommen.

London, 25. Aug. Als der Diamantenhändler Hozton
geſtern morgen mit Diamanten im Werte von 60 000 die
er in einem kleinen Handkoffer bei ſich trug, nach ſeinem Bureau
ging, wurde er von zwei elegant gekleideten Individuen über-
fallen. Während der eine Einbrecher ihn würgte, beraubte ihn
der andere ſeiner Juwelen. Beide ſprangen dann in eine in der
Nähe wartende Autodroſchke und entkamen.

Kaſſel, 25. Aug. Se. Maj. der Kaiſer iſt heute früh 3
Uhr nach Altona abgereiſt.

Berlin, 25. Aug. Jn der Schulſtraße ſollte der Fürſorge-
zögling Euler vo neinem Kriminalſchutzmann feſtgenommen
werden. Als der Beamte in der Wohnung Eulers erſchien, er-
klärte ſich der Zögling ſcheinbar bereit, mit zur Wache zu gehen.
Plötzlich zog er aber einen geladenen Revolver hervor und ſchoß
auf den Schutzmann. Die Kugel ging fehl. Nunmehr ſchoß
Euler auf ſich ſelbſt, brachte ſich aber nur eine unbedeutende
Wunde bei. Jnzwiſchen hatte ſich vor der Wohnung eine große
Menſchenmenge angeſammelt, die gegen den Schutzmann Par
tei nahm, weil man glaubte, dieſer habe die Schüſſe abgegeben.
Jn der allgemeinen Aufregung gelang es dem Fürſorgezögling,
zu entkommen.

Poſen, 25. Aug. Jn Bicziew ſtürzte während bes Gottes-
dienſtes das Chor ein und begrub 82 Perſonen unter ſich. Da
von wurden 23 erdrückt, und 59 erlitten teils ſchwere, teils
leichte Verletzungen. Der Organiſt ſtarb alsbald, der Geiſtliche
kam mit einer Ohnmacht davon.
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Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung
Auf der Provinzialchauſſee Halle-

Lauchſtedt zwiſchen km 0,630--C,7
(Flur Paſſendorf) und zwiſchen km
1,390 1,5 (Flur Paſſendorf)
ſollen Plaſterumlegungen ausgeführt
werden. Die Strecke von a) km0,3
1,2 wird vom 28. Auguſt bis 4.
September und b.) die von km 1,350

1, 8 vom 4. September bis 14.
September d. Js. geſperrt. Der
Verkehr wird zu a.) auf die Dorf-
ſtraße in Paſſendorf (Teichſtraße)
und zu b.) auf die alte Querfurter
und die Notſtraße verwieſen.
Merſeburg, den 24. Auguſt 1911.

Der e Landrat.
Kürſten Kgl. Kreisſekretär.

Bekaunntmachung.
Tarif, betreffend Gebühren für die

Unterſuchung von Beobachtungsvieh.
Die tierärztliche Unterſuchung

von Viehbeſtänden der anläßlich
der Maul und Klauenſeuche gebil-
deten Beobachtungsgebiete, aus de
nen Vieh mit polizeilicher Erlaub
nis ausgeführt werden ſoll, erfolgt
gegen Gebühren, deren Höhe gütli-
cher Vereinbarung zwiſchen den Be-
teiligten unterliegt. Jn Ermange-
lung einer ſolchen werden die Ge
bühren durch den unterzeichneten
Regierungspräſidenten feſtgeſetzt und
Dre folgende Sätze zugrunde ge
egt:

1. Für die am Wohnorte des
Tierarztes oder in einer Entfernung
von weniger als 2 km. vom Wohn-
orte ſtattfindenden Unterſuchungen
einſchließlich der Ausſtellung der
Geſundheitsbeſcheinigungen:
bei einem Beſtande von 1--25 St.
Klauenvieh 2.--M, bei einem Be
ſtande von 26——50 St. Klauenvieh
3, M. bei einem Beſtande von 51
--75 St. Klauenvieh 4, M. bei
einem Beſtande von 76--100 St.
Klauenvieh 5, M., bei mehr als
100 St. Klauenvieh 6. M.

2. Für die Unterſuchungen in
einer Entferuung von mehr als 2
km vom Wohnorte des Tierarztes
einſchließlich der Ausſtellung der
Geſundheitsbeſcheinigungen ſind ne-
ben den zu 1 angeführten Gebühren
die geſetzlich den Kreistierärzten zu-
ſtehenden Fahrkoſten zu entrichten.

3. Erreichen im Falle der Ziffer
2 die für einen Unterſuchungstag
insgeſamt zu bezahlenden Gebühren
nicht die Höhe des geſetzlichen Tage
gelderſatzes, ſo ſind die Unterſuchen-
den berechtigt, anſtelle der Gebühren
die Entrichtung des Tagesgeldes zu
verlangen.

4 Werden auf einer Reiſe
mehrere Viehbeſtände unterſucht, ſo
ſind die Reiſekoſten auf die einzel-
nen Zahlungspflichtigen nach Maß-
gabe der Zahl der unterſuchten
Tiere zu verteilen.

5. Der Höchſtbetrag der von
einem Tierarzte für die Unterſuchun-
gen erhobenen Gebühren darf den
Satz von 40 M. für den ganzen
und von 25 M. für den halben
Tag nicht überſchreiten. Gegebenen-
falls ſind die Gebühren in gleicher
Weiſe wie die Reiſekoſten auf die
einzelnen Viehbeſitzer zu verteilen.
Als halber Tag iſt die Dauer bis
zu 6 Stunden einſchließlich der auf-
gewendeten Fahrzeit zu rechnen.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1911.
Der Königliche- Regierungs

Präſident.
(gez.) v. Gersdorff.

Die Herren Privattierärzte des
Kreiſes mache ich hierauf beſonders
aufmerkſam mit dem Bemerken, daß
Unverläſſigkeit bei den Unter-
ſuchungen, ſowie Ueberſchreitungen
der Tarifſätze die Ausſchließung von
den Unterſuchungen zur Folge
haben würde.
Merfeburg, den 21. Auguſt 1911.

Der Landrat.
Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Die Ortsvorſtände der rentenpflich-

tigen Gemeinden des hieſigen Kreis-

9

kaſſenbezirks werden aufgefordert, die
Heberollen über die Rentenbankren-
ten und Domänenrenten zur Feſt-
ſetzung für das Etatsjahr 1912
bis ſpäteſtens zum 15. September
ds. Js. bei Vermeidung der Abho-
lung durch beſondere Boten auf Ko-
ſten der Säumigen an die unter-
zeichnete Kaſſe einzuſenden.

Die Beſtimmungen in den 88 17
und 20 der Rentenbank-Jnſtruk-
tion vom 13. März 1851, nach wel
chen von den Magiſtraten oder Orts-
vorſtehern bei jeder ſtattgehabten
Beſitzveränderung rentenpflichtiger
Grundſtücke ein Umſchreibungsproto-
kollan die unterzeichnete Kaſſe einzu
reichen war, ſind dahin geändert,
daß es künftig der Einreichung von
Umſchreibungsprotokollen nur in ſol-
chen Fällen bedarf, in denen die Ren-
tenpflicht der veräußerten Grundſtük-
ke im Grundbuche nicht eingetrageniſt.

Die Einſendung der Umſchrei-
bungsprotokolle iſt ebenfalls bis
zum oben genannten Termine zu
bewirken. Formulare hierzu werden
noch wie vor von der unterzeichne-
ten Kaſſe verabfolgt.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1911.

Königl. Kreiskaſſe.
Z. V. St vebe

Regierungs-Zivil-Supernumerar.

Tagesordnung
für die Sitzung der S adtverord-
neten Montag, den 28. Auguſt 1911,

abends 5 6 Uhr.
1. Wahl eines Kreisdeputierten durch

Magiſtrat und Stadtverordneten-
Verſammlung.

2. Wahl zweier Stadträte.
3. Verfahren für das Ausſcheiden je

eines 1999 gewählten Stadtver-
ordneten für die Ergänzungswah-
len 1911, 1913 u. 1915.

4. Anträge auf Aufnahme in die
Bürgerliſte.

5. Nachbewilligung von 3000 M.
zur Sprengung der Straßen.

6. Anbringung von 4 Fenſtern in
dem Stallneubau Brühl 16.

7. Errichtung einer Laube im
Grundſtücke Blankeſtr. 1.

8. Anſtellung eines Hilfsarbeiters im
ſtädtiſchen Steuerbureau.

9. Einſetzung einer gemiſchten Kom
miſſion zur Beratung neuer Be
ſtimmnugen über Gewährung von
Tagegeldern und Reiſekoſten, ſo-
wie Erſtattungvon Umzugskoſten:

10 Entwurf einer neuen Verwal-
tungs- u. Gebührenordnung für
das ſtädtiſche Krankenhaus.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1911
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Grempler.
Private Anzeigen.

Die große herrſchtl. Vohnung

mit Garten, Karlſtr. 1, bisher
von Herrn Major von Liebermann
bewohnt, iſt per 1. Oktober ander-
weitig zu vermieten.
1617) Näheres Meuſchauerftr. 7.

Herrſch. Einfamilienhaus

in ſchöner Lage ſofort oder ſpäter
unter günſtigen Bedingungen zu
vermieten. Zu erfragen in der
Expd. d. Bl. (1809

Eine
Kinderbadewanne

billig zu verkaufen.
Poſtſtraße 1 I.

Bücher-Revisionen

Ausführung von Vergleichen
FHufstellung von Bilanzen.

Haus- und Vermögens-Ver-
waltungen.

Walter Westram
vereidigter Bücher Revisor

Merseburg a. S. (1325
Poſtſtr. 8. Fernſpr. 34

eſtrickt, Tr tkoUntertalllen n Weite
Große Auswahl.

H. Schnee Nacht.
Halle, a. S. Gr. Steinſtraße 48.

Für die Redaktion verantwortſich: J. V J. C. Ringsdorff. Drug

r

D. H. Apelt 4 Fohn,
Bankgeschäft,

Halle a. S. Leipzigerstr. 70/71.
Konto-Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von hypothekenkapitalie n.
Annahme von Deposjitengeldern gegen angemessene Verzins ung.

An- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage-Papieren.

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Taesoranlage; Besichtigung jeder-

Zeit gern gestattet.C
e

3 Für mein Leinen- und Wäschegesehätt ſuche ich
zum 15. 9. oder 1. Oktober eine durchaus

g branchekundige tüchtige
Verkäuferin.

Meldungen mit Zeugnisabſchriften und Photographie.

8 H. B. Weddy-önicice.
er

Rad LaucheSonntag, den 27. Auguſt er.

Brunnenfest.
(1853

m

Mark-Schokolade, Kilo Mk. I.

Volk kR K.
S Mätter! gebt euren Kindern recht oft

gute reine Schokolade ſie enthält alles,
was der kindliche Organismus zum

im Gebrauch biülligstes Waschmittel,
J erleichtert die Arbeit und giebt blendend

weisse Wäsche, Paket 25 Pfg.
S PLesen Sie in Ihrem Interesse die nachsete Anzeige.

Wegen Verſetzuug des
Juhabers iſt die II. Etage
Gotthardtſtr. 5, beſtehend
aus 5 Zimmern, Küche
und Zubehör ſofort zu
vermieten u. per. 1. Okto-
ber oder ſpäter zu bezieheu.

Otto Dobkow'itz.Enteuplan II. an
r

8-9000 Mk. II. Sypothek
auf neugebautes Grundſtück in Cor-
betha (Bahnhof) hinter 22 000 Mk.
J. Hypothek innerhalb der Brand-
kaſſe ſofort geſucht. Off. u. M. 111
Annoncen Exp. Frommhold u.
Ketzschmar. Leipzig. (1838

Reuerbautes Wohnhaus,

Bahnhof Corbetha, ſofort für
35 000 Mk. zu verkaufen. Taxe
39 (00 Mk. Off. u. A. 112
Annoncen Exp. Frommhold u.
Kretzaschmar. Leipzig. 839

GrundſtücksPerkauf.
Das in gutem Zuſtande und in

beſter Lage befindliche, den Handels
gärtner Ed Richter'ſchen Erben ge
hörige, Roſental Nr. 6 gelegene

Hausgrundſtück
mit Nebengebäuden, ſowie mehrere

Baufſtellen
an der Ehriſtianenſtraße ſind unter
kulanten Bedingungen zu verkaufen.

Näheres bei (1861Karl Thiele, kl. Ritterſtr. 9 I.

Hämorrhoiden!
Magenleiden!
Hautaussohläge!

Kostenlos teile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- u. Stuhlbheschwoergden,
Blutstockungen, sow. an Hämor-
rheiden, Flechten, offene Seine,
Entzündungen etc. leidet, mit,
wie zuhlreiche Patienten, die oft

jabretang mit sotchen Leiden be-
haftet waren, von diesen lästigen
Uebeln schnell und dauernd be-
freit wurden. Hunderte Dank- u.
Anerkennungsschreib. liegen vor.

Krankenschwester Klara,
Wiesbhaden, Walkmiihlstrasse 26.

e ci S SS e

bestes Gauerstoff- Waschmittel der
Neouzolt. Chlorfrel unschädlich.

Pakoet à 35 und 65 Pf.
Alleiniger Fabrikant: 9

A. Thierack, Finsterwalde N. L.

Konservengläser
und Apparate
bieten Ihnen
Vorteile,
welche keine
Nachahmung
aufzuweisen

hat.

Komploett

Apparat 10,
Alleinige Verkaufsstelle

Paul Ehlert
vorm. Aug. Perl

Markt 33. Teleph. 932.
Gottesdienſt Anzeigen.

Sonntag, den ſt (XI. n. Trini-
atis

Geſammelt wird eine Kollekte für den
Provinzialverband der Frauenhilfe.

Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr; Paſtor Riem.

Vormittag 10 Uhr: DiakonusWuttke.
11 Uhr Superin'endent Bithorn. (Mi-

ritärgottesdtenſt).
Abends 8 Uhr Jurgfrauen-Verem,

Seffnerſtraße I.
Stadt. Sonntag früh ,8 Uhr: Kand.

Berger. Vorm. 1/210 Uhr: Paſtor
Riem. Vormittags 11 Uhr Kinder-
gofſtesdienſt.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Dienstag Abend 8 Uhr Verſamm-

lung der konfirmierten Mädchen: Paſtor
Werther. Mühlſtr. 1.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor.
Delius. Vorm. 11 Uhn: Kindergottesdienft.

Neumarkt. Vormittag 10 Uhr Paſtor
Boit. Vormittag 11 Uhr Kindergottes
dienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags *,7 Uhr Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfarr
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr:
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage

b Uhr nach. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntags von 11--122 Uhr mittags.

randri
r andW ellung s

e
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